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Besitzlosen als €1ne Recht s persönlichkeit dem einzelnen Besıtzenden
gegenüber, die ine Verpilichtung der LUSELLLA legalis hätte,WIe s1e als Gilıed des Staates staatlıchen (Gemeinnschaft gegenüberbesıtzt. Und Was die staatlıche Gemeinschaft angeht, hat gewlder einzelne VO ıedem posıtiven staatlıchen Gesetz ihr gegenüber AUSs

sıch einer wıderrechtlichendem Naturgesetz dıe Verpflichtung,
C des Gemeinwohles enthalten; lerner auch s

tTür das GemeLmwohl das leisten, WAas (sei adaus seiner Natur,S£1 durch dıie Verhältnisse) eindeutig als iür das Gemeimwohl hlier
und jetzt notwendig erwıesen ist. Was aber nıcht in dieser VWeise alssicher notwendig bewl1esen dasteht, kann als konkrete Leistung dem
zelnen nicht VO jedem posiıtiven Cijesetz als Pfilicht der LUSLitLG legalısauferlegt werden. Das bonum COMMUUNE kann eben in den meıisten
aut sehr verschiedene Weise besorgt werden, und ist Sache der br1g-keıt, die tatsächlich anzuwendende Art und VWeise durch ihr Gesetzbestummen, während der einzelne diese gesetzliche Regelung abwartendart. Daß Nnun das „bonum Commune*‘, antecedenter ad egempositivam, die Überlassung des gesamten Überilusses die Besıitzlosenverlangt, weıl eindeutig Teststeht, daß 11LUr In der notwendigen VWeiseT1ür das Gemeinwohl gesorgt werden kann, ırd VON nıcht bewilesen.Sodann wuürde eine schärtfere Unterscheidung des Wortes „1US 119-iurae‘“ Sinne vVon Natur-R E cht und 1m Siıinne Von Natur-Gesetzmanche Unklarheiten verhüten.

Im übri kann nıcht die Absıcht se1n, hier die Yanze heutigeFigentums- Ontroverse auTizurollen und ihr Stellung nehmen;sollte Nur gesagt se1n, daß das vorliegende Buch be1 allem Guten undRıchtigen, das bietet, die Streitirage nicht iın iınem bestimmten Sinnentscheiden CeTMAY und entscheidet.
Der spätere Versuch der „Schöneren Zukunft“ (4 Mai 1930,737 1.);, aus dem Dankschreiben des Heıilıgen Vaters, das der ert.

Tür die Überreichung des Buches erhalten hat, 1Ne Stellungnahme des
und Thomasinterpretation Iolgern, ist inzwıischen durch den Osserva-
Heiligen Stuhles zugunsten der darın entwickelten Eigentumsauffassung

gewlesen worden.
iore Romano (Nr 111, 1LOSE13 Maggio0 1930, 1, Spalte zurück-

Das Schreiben hat danach Nur den Sinn ınerhöflichen Dankesbezeugung, WIe auch dıe „Schönere Zukunfit“ jetztJuni 1930, 855) anerkennt. Der Osservatore Komano sagl: Aproposito ua ettera dell’ Em.mo Card Segretarıo0 di Stato dırettaa] Horväath che 1inv1iato a] Santo adre SUO volume int1to-lato ‘11 dirıtto dı proprietä secondo Tommaso d’ Aquino”, 11 dott.Eberle, sulla Sua rıvista “Schönere Zukunft’ del COTT . irae ıllazıon!ıche NN certamente oltre il valore 11 sıgnificato della breve ettera.
sSsa 10N voleva eSSeCTEC che semplice atto dı cortes1a, col quale la
Deoreterl1a Stato 110171 intendeva ifatto prendere pPos1izione per qual-S12ASs1 teor1a questione disputata.“ Fr. Hürth
Zwel neue phılosophische Wörterbücher VO Rud.

neubearb. Auil Bde Lex.-8
Eısler: Wörterbuch der phılos. Be D völligKa8S93, 780, S.) Berlin 1927—1930,ıttler. Zus 1  e geb. 1  B Kant-Lexikon Lex.-89
(642 5.) 020-— 1930. Q Lieterungen, JeAbiassung phılosophischer W örterbücher war die Eigenart desJüngst verstorbenen Wiener Philosophen Kudol{f (nichtwechseln mit dem Religionsgeschichtler Robert E) Weitverbreitet iınden Kreisen der ach elehrten wıe der Studenten Sind seıt langemeın „Philosophen-LexikıOn‘ 6 (1912), das einbändige „Mandwörterbuch
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der Philos.“ ufl VOT em das mehrbändige
hilos Begrilie“‘, das bınnen urzem dreı Auflagen„Wörterb. erlebte. Von letzterem. begann nNUunN, nach rıegs-1903,

UN Inilatiıonsunterbrechung, seı1t 1927 mıt Unterstützung der Kant-
Auil 1n Liıeierungengesellschait ıne völlıg neubearbeiıtete

erscheinen (vgl Schol 92 442), dıe jeizt In TeN stattlıchen
Lexikonbänden abgeschlossen vorliegt.

Man kann über dıe E1gnung der Lexikon-Methode tür die Dar-
stellung der sachlich-geschlossenen Philosophie sehr geteılter Meınung
e1in: eın Lehrbuch der Philosophıe oder der Philosophiegeschichte

eın  Z solches Wörterbuch natürlıch ebensowenig erseizen,
WIE das Studium der Originalwerke der Philosophen selbst. Doch
das will auch nicht, sondern beides NUur erganzen, indem C” diıe
Geschichte der phılosophıschen Begriltie und Ausdrücke, möglichst auf
Grundlage der erke der Philosophen selbst und mıiıt umfiassender

des Wortlau{es der Erörterungen, darstellt. Jeder philo-Zitierung
ermıinus wird zunächst begrifflich bestimm({; dann wırdsophiısche

A2UuUS das Wesentliche des betreifenden Pro-VO!] Standpunkt des Vert
bDblems erläutert; 1 Jetzten, umfangreichsten eıl wırd dann in chrono-
logischer Folge geze1gl, welche Bedeutung der betreiffende Ausdruck
und welchen Inhalt der durch ıhn vertreiene Begrili be1ı den
schiedenen Philosophen des Altertums, Mittelalters und der Neuzeit
bıs In dıe Jjüngste Gegenwart annımmt. Hıer wurde eıne, natürliıch
relatıve, Vollständigkeit erstrebt und bezüglıch der neucTECN, eitwa
auch der antıken Philosophıe tatsächlich erreicht.

Auch der Scholastık gegenüber, mıiıt deren edankenwelt a1s
autorisıierter Übersetzer der „CGesch. mittelalt. 1108. Von de
Wul{f veriraut wurde, zeıgt sıch unverkennbar das gleiche Streben

nıe tindet sıch eın verletzendes Wort.ach ruhiger Sachlichkeıit;
Irotzdem bedeutet das Werk in dieser Hıinsıcht ıne Enttäuschung.
Artikel wıe acCtus, actus urxu. USW. Sind viel düritig ausgefallen;
wichtige Ausschnıitte des scholastischen Philosophierens (z CGiott
und menschliche Freiheit, philosophischer Molinismus UuSW.) iehlen
Yanz (dıe wenıgen eilen des Artıkels Prädeterminismus“®‘ streifen
aum diese Fragen). Besonders tehlt das erständnis Tür die Be-
deutung der Wiedergeburt der Scholastık 111 Jahrhundert (vgl I1l
773) Eın geNAauUeT Vergleich der Neuauflage mıt den alteren Auflagen
le '  E  ( als CGirund tür dieses Versagen schweren methodischen
Arbeitsiehler bloß wohl wurde Schluß der betreffenden
Artıkel die neuesie Liıteratur außerlich ügt, E die neueste
11 Auflage des I1 Bandes Ueberweg von nSC eyer, aber 1 1DUuS
.des Artikels die schon durch die Auflage (von aumgartner,

völlıg überholte Auflage (1906) zıtiert und der Darstellun
{17 237 1.) Grundsätzliche Bedenkenzugrunde gelegt (vglVerteidigung des unchristliıchen voluntaristisch-muß inan die

iNUus ın den Eıniührungen der Hauptartikelpantheistischen Kritizıs
ei{wa: Gott, Glauben, Relig1i10n) erheben. er fehlt aul

katholischer Seite bıs jetzt eın Gegenstück Willmanns „Philos
Fachausdrücke““ sınd düritig, Mönnichs’ „Klare Begrilfe“ wenden
sıch nicht den Fachphilosophen). ach E.s Tode hat der Wiıener
Privatdozent Roretz Von der Mıiıtte des zweıten Bandes das Manu-
skrıpt druckiertig gemacht.

Auch be1 seinem „Kant-Lexıkon das eDentalls mıt Unterstützung
der Kant esellschait erscheınt, erlebte nıcht mehr dıe TUCK-
legung, dıe Kuhn sia seiner eıtete. Dies Lexıkon 1l über-
sıichtlich zeıgen, wıe Kant über die einzelnen TODIeme VvVon den ersten



A72() Besprechungen
bıs den eizten /eıten selner philosophischen Arbeıt gedacht haft;
seın Figenwert besteht darın, daß das erstie Kant-Lexikon ist, das
die Gesamtquellen, einschließlich des Nachlasses und Brieiwechsels,heranzieht. Hentrich

Algazel, justo medıio la Creencıa. Compendiode teologıa dogmatıca J1 raduccıön espanola POT AÄs  ın P a-
1aCIi0S gr. 8 (555 Madriıd 1929, Instituto de Valencıa de

Juan.
In der programmatıschen Einleitung zZzu diesem Werke ıll der hoch-

angesehene Altmeister der Eriforschung der spanısch-islamıtischen Phıiılo-
sophiıe ıne Neue Arbeıtshypothese vorlegen: der plötzliche Auf-
schwung der scholastıschen Theologie ist nıcnh der (längst allge-ineın anerkannten) Fiıniührung der philosophischen erke der Araber,sondern auch dem Bekanntwerden mit eigentlich theolog1isch-dogmati-schen Abhandlungen des S1ams zuzuschreıben. Der Islam, beinahe als
chrıstliche, antıtriınıtarısch-arianische ‚kte charakterısieren, hat viele
Dogmen mıt dem Christentum geme1n; die islamıtischen 1 heologenkonnten daher. WwIie dıe griechische Philosophie, auch die dogmatisch-theologischen Systeme der orlentalischen Patrıstik verwerten und dıiese
in systematischer Hınsıcht ungeme1in vervollkommnen. Es steht lN1Uun auch
geschichtlich test, daß abendländische Scholastıiker, WIe Raımund
Martıin, wen1gstens einige dieser theologisch-dogmatischen Iraktate der
Araber (trotzdem s1e nıcht, WIE die philosophischen, übersetzt waren)gekannt und benutzt en. Um Hun den exakten Beweis ür den ent-
scheidenden Einiluß dıeser arabischen Theologie auf den Auischwungder scholastiıschen Theologie führen, muß dıe thomistische und
skotistische Theologie miıt den dogmatıschen Summen der Araber Veli-
glichen werden. Da letztere aber ihrer Sprache den meısten
Eriorschern der Scholastık unzugänglıch Sind, bietet (der 1n den
letzten beiıden Jahren bereıts. die Übersetzung des AL Sal des Kordova-

Theologen Abenhazam veröiffentlicht hatte) ın dem vorlıegendenWerke dıe mıiıt wertvollen Anmerkungen versehene spanısche UÜber-
seizung des Compendium oder der Sıumma der dogmatischen Theologiedes größten iıslamıtischen Theologen Algazel (Gazälı), betitelt „LIctisad“
der islamıtıschen Dogmen aul einer mittieren Linı:e zwischen den exire-
oder 99:  1e richtige, CNAUC Miıtte 1m Glauben‘“‘, e1ne Systematisierung

KRıchtungen, eın Werk, das bis heute 1mM Islam als eın „Syllabus“der Orthodoxie gilt
Schon systematische Autibau dieses „Ictisad“ ist dem der scho-

lastıschen Takftaite „De Deo Uno“ ungemeın ähnlıch: Vom Wesen
Gottes, VON se1iner Exıistenz, Ewigkeıt, Unkörperlichkeit, Sub-
sıstenz, Erkennbarkeit und FEinheıit; Von den göttlıchen Attrıbuten:
Leben, Wıssen, Macht, W ıllen, Gehör, Gesicht und Sprache; VO
Wırken Gottes: Von den Gesandten Gottes. Noch gCcHAUErweıst dann in den wertvollen Anmerkungen die Berührungs-punkte und Übereinstimmungen nach zwıschen der Theologie X©
und der des h1 Ihomas ın der Summa Conitra gentiles und der
Summa theologica: Begri111 der Theologie; Fähigkeit der natür-
lıchen Vernunit, die Dogmen erklären und hre Möglıchkeitzeigen; Verwendu der „VIa remotion1s‘‘ In der Bildung des DBe-
orTrilies Aöl Begrili und Möglichkeit der „VIS1O0 beatifica“‘; die
unveränderliche Ewigkeit des Vorauswissens und Wollens Gottes,in Eınklang gebracht mıiıt der Zeıtlichkeit, Kontingenz und Frei-
heit der menschlichen Handlungen; Gratuintät der göttliıchen Gnade;
USW, zeıgt, WIE den drei Kıchtungen der abendländischen


